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Zweite Hauptversammlung
des Rath . Lehrerverbandes d . D . A.

Landesverein Baden.

Einladung.
Am Montag , den 5 . August d . I ., findet in Frei¬

burg i . B ., Kaffeehaus z . Kopf , die zweite Hauptver-
sammlungdesKatholischenLehrervereins
Baden statt mit folgender Tagesordnung:

I . Vormittags 10 Uhr : Oeffentliche Versammlung.
1 . Begrüßung.
2 . Vortrag des Herrn Hauptlehrers Karl Berberich

in Bruchsal über : „ Berechtigung und
Aufgabe der katholischen Lehrer-
verein e."

0 . Vortrag des Herrn Hauptlehrers Gottlieb - Stier - :
I i n in Freiburg über:

„ Der biologische Unterricht .
"

Zu dieser öffentlichen Versammlung hat je¬
dermann Zutritt . Besondere offizielle Einladungen
werden im allgemeinen nicht ergehen.

II . Vormittags 11 Hs, Uhr : Geschlossene Mitgliederver¬
sammlung.
1 . Begrüßung . i
2 . Bericht des Vorsitzenden über das abgelaufene Ver¬

einsjahr und den Stand des Vereins.
3 . Bericht des Kassiers.
4 . Anträge und Wünsche.
6 . Erledigung einiger vom deutschen Gesamtverbande

zugewiesenen Aufgaben.
III . Nachmittags 1 Uhr : Festessen im Kaffeehaus z . Kopf;

Gedeck 2 Mark ohne Wein . Darauf Besichtigung der
Stadt.

IV . Nachmittags 4 Uhr : Gesellige Unterhaltung.

Wir laden unsere Mitglieder und Freunde zu recht zahl¬
reicher Beteiligung auf das herzlichste ein . Die Teilnehmer
am Festessen wollen sich gütigst bis 28 . August schriftlich an¬
melden bei Herrn Hauptlehrer A . Bardorfin Freikmrg,
Nußmannstr . 17.

Auf , zur schönen „Perle des Breisgaues ! " Auf Wieder-
sehen in Freiburg!

K a r l s r u h e , den 7 . Juli 1907.
Der Vorstand.

Wilh . Aug . Berberich, Hermann Wedel,
l . Vorsitzender . I . Schriftführer.

Johann Michael Sailer „Ueber
Erziehung für Erzieher " .
Gedanken zum Centenarium

von F . Weigl, München.
Das erste Jahrzehnt des abgelaufenen Jahrhunderts

hat uns zwei pädagogische Werke gebracht , die in der Ge¬
schichte der Erziehung Bedeutung haben werden für alle Zei¬
ten . Herbart veröffentlichte 1806 feine „Allgemeine Päda¬
gogik "

, die nach der Seite des wissenschaftlichen Ausbaus,
der psychologischen Begründung , der Betonung des Tugend¬
begriffes — wenn auch in anderem Sinne , als der christ¬
liche Tugendbegriff zu umschreiben ist — und damit der Her¬
vorhebung des „ erziehenden Unterrichts " für die Erzieh¬
ungskunde von dauerndem Werte ist . 1807 erschien dann
das Buch des großen Priester -Pädagogen Johann Michael
Sailer : „Ueber Erziehung für Erzieher "

, das nicht weniger
bedeutsam ist , das aber für uns katholische Pädagogen noch
den Vorzug hat , daß es aus unseren in der christlichen Phi¬
losophie festverankerten Prinzipien her -ausgewachsen ist.

In einer Widmung , die Sailer dem Werke vorange¬
stellt hat , sagt er : „Ja , dir , du bessere Nachwelt , sei diese
Schrift geweiht ! Denn wie du die schönste Frucht der guten
Erziehung , so bist du auch die sicherste Probe der wahren
Ehre : „Sei selbst Mensch , um Menschen zu erziehen " und
die parteiloseste Rezension aller Erziehungsschriften , also
auch dieser .

" Die Nachwelt war Sailers Buch ein ungemein
günstiger Rezensent . Um dies vorweg zu nehmen , sei betont,
daß auch auf evangelischer Seite und von „ freien " Pädago¬
gen Sailers Werk sehr freundlich beurteilt und so sein Ver¬
trauen auf die Nachwelt glänzend gerechtfertigt wurde.
Schivarz wies schon 1829 in seiner Erziehungslehre mit
warmer Empfehlung auf die Schrift hin und nach des be¬
kannten evangelischen Pädagogen Palmer Urteil „erwächst
aus der in ihr sich ausprägenden Religiosität in Verbindung
mit einem reinen Wohlwollen , klaren , praktischen Verstände,
Reichtum von Kenntnissen aller Art wie von unmittelbarer
Lebenserfahrung eine Reihe von Mpirimen für die Erzieh¬
ung und den Unterricht , die auf fleißige Beobachtung und
unverfälschtes , gesundes Urteil gestützt , eine namhafteSuinme
pädagogischer Wahrheiten enthalten "

. Und in Reins „ Enzy¬
klopädisches Handbuch der Pädagogik " ( Bd . VI , S . 48)
schreibt Oppermann : „Das ganze Gebiet der Negierung und
Zucht beherrschte er ( Sailer ) mit seltener Virtuosität . Mit
klarem , praktischem Blick hat er das weite Gebiet der Erzieh¬
ung von Unkraut und Jrrtümern gereinigt und Grundsätze
voll pädagogischer Weisheit für sie aufgestellt . Wir geben
aus diesem klassischen Werke die beachtenswertesten Grund¬
gedanken wieder . . . ." Von den Pädagogen freieste Rich¬
tung sein nur Diesterweg angeführt , der die Auflage von
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1831 in seinem „Wegweiser für die Bildung deutscher Leh¬
rer " mit folgenden begeisterten Worten ankündigte : „ Ein
Produkt hoher , reinster Begeisterung für Menschenwohlfahrt
durch Erziehung . Ein edler Geist spricht den Leser fast aus
jeder Zeile an und belebt ihn für die höheren Dinge . Dar¬
um ein Buch für Jünglinge ! Wer sich durch dasselbe nicht
gehoben , erglüht , begeistert fühlt , an dem ist wenig ver¬
loren " .

Daß unter diesen Umständen Sailers pädagogische
Hauptschrift auch auf katholischer Seite entsprechende Wür¬
digung fand , ist selbstverständlich. Seine Biographen Bode-
manm Aichinger , Meßmer , Werner , Schmid würdigen gerade
auch das pädagogische Hauptwerk , und in den Handbüchern
der Geschichte der Pädagogik ist er überall hervorgehoben,
am meisten von Kellner in der „Erziehungsgeschichte in
Skizzen und Bildern ( Bd . II ) . Eine eingehenoe Würdig¬
ung hat Schulrat Ganser geschrieben als Vorwort der Aus¬
gabe in Schöninghs „Sammlung der bedeutendsten pädago¬
gischen Schriften " (Bd . XXII ) . Die letztgenannte Aus¬
gabe von Sailers Werk, die wir bestens empfehlen können,
ist dieser Arbeit zugrunde gelegt.

Wir wollen nun weder eine Inhaltsangabe noch eine
umfassende Würdigung des hundertjährigen Bandes bringen;
wer diese will , greife zu der erwähnten . Ausgabe . Hier soll
nur in Kürze gezeigt werden , wie tief Sailer gegraben hat,
wie er daher vielfach seiner Zeit weit voranestle und ^Ge¬
danken entwickelte, an deren Ausarbeitung oder Erfüllung
wir heute wieder oder noch arbeiten.

Ein wichtiges Problem der modernen Pädagogik ist die
Erforschung des kindlichen Geisteslebens , die Kinderpsycho¬
logie , die wir geneigt sind, als durchaus .neue Wissenschaft
anzupreisen . Dem ist aber nicht so ! Die Kinderseelen¬
kunde erlebte bereits eine herrliche Blütezeit um die Wende
oes 18 . zum 19 . Jahrhundert , und Sailers Buch ist uns
dafür ein Beweis . Abgesehen von dem Aufbau des ganzen
Werkes , das überall genaues Studium und guw Kenntnisse
der kindlichen Psyche verrät , ist ein eigenes Hauptstück — das
zweite — dem erwähnten Gebiet gewidmet , indem es dar¬
stellt , „ was Kindheit sei " .

Aus diesem Hauptstück geht hervor , wie einseitig die mo¬
derne Kinderforschung urteilte , als sie glaubte , die Entdeckung
gemacht zu haben , daß die Kinderseele nicht ohne weiteres mit
der psychischen Beschaffenheit der Erwachsenen zu vergleichen
sei . Schon Sailer hat drei Perioden der Entwicklung inner¬
halb der Kindheit unterschieden. Die erste der drei „Linien
des sichtbaren Daseins " hat ihren Anfangspunkt in der Ge¬
burt des Kindes , und ihren Endpunkt in dem erwachenden
Selbstbewußtsein ; die zweite Linie reicht bis zur bestimmten
Selbsttätigkeit , die dritte bis zur Reife des Wachstums und
des Entschlusses . Wie scharf dabei beobachtet ist, sei nur an
einem Beispiel gezeigt. Die geistige Entwicklung des Kin¬
des gibt Sailer in einer ausführlichen Beschreibung von
„ Charakteren der Kindheit "

, in denen er XII Stufen dar¬
stellt . Sie sind : „ I Totales Unausgebildetsein auch der^ani-
malischen Anlage . Denn die Bildung rückt auf dieser Stufe
uur so weit vor , daß das junge Wesen als Individuum fort-
kommen kann . Anlage ist da ; Gestaltung muß erst werden.
II . Totale Unbehilflichkeit zur Selbstbildung . Denn das
Selbst schlummert ja noch, also Wohl auch alle Selbstbildung.
III . Höchstes Bedürfnis einer nährenden , schützenden , ent¬
wickelnden, bildenden Liebe. Denn nur an der Hand dieser
Liebe kann das unausgebildete und unbehilflichs Wesen, das
Kind zur Selbsthilfe und Selbstbildung geschickt gemacht wer¬
den . IV . Langsames Fortschreiten der Entwicklung und des
Wachstums sind ungleich langsamer als beim Tier . V . Be¬
dürfnis der Uebung aller Kräfte , die das unerläßliche Be-
dingnis aller Entwicklung und alles Wachstums ist. VI.
Mmähliches , stufenweises Fortschreiten in der Entwicklung,
indem die einzelnen Organe zur Tätigkeit allmählich fertiger,
tüchtiger werden , das Ganze teils zu erhalten teils fortzu¬
bilden . VII. Vorerst die Entwicklung des Animalischen,

dann die des Geistigen , nachher die simultane Fortbildung
beider und immer sprechendere Darstellung des Innern durch
das Aeußere . VIII . Werdende Organisation zur Sprache
im Animalischen und Geistigen und Fortgang in der Ent¬
wicklung der Sprachfertigkeit . IX . Allmähliche Steigerung
der Wahrnehmung an Klarheit und an Ausdehnung.
X . Steigendes Interesse der Neulebenden an dem Leben,
aus dem Leben , in das Leben , das immer neue Anschau¬
ungen herbeiführt . XI . Früher , schneller , unmerklichcr
Uebergang von der Wahrnehmung zur Begierde , von der Be¬
gierde zu Leidenschaft, zur Angewöhnung . XII . Frühe,
schnelle , unverabredete Nachbildung dessen , was den Kindern
in dem Leben der Eltern , der Hausgenossen mit siegendem
Eindrücke vorgebildet wird . Wie die Eltern ihre Gesichrs-
züge wahrnehmen in den Gesichtern der Kinder , so könnten
sie auch ihre Seelenlineamente in den Kinderieelen wahr¬
nehmen " .

Nicht weniger eingehend behandelt Sailer die verschie¬
denen Entwicklungsstufen der Kindheit , so die sinnliche Po¬
tenz , die der verständigen , sodann der moralischen und end¬
lich der religiösen Potenz.

Stark betont wird in unseren Tagen auch wieder die
zweckmäßige körperliche Erziehung ; da ist es denn von In¬
teresse , in dem Werke des Priester -Pädagogen diesem Ge
sichtspunkt stark betont zu begegnen . Die Regeln , die hin¬
sichtlich der Luft ( Lüftung , Aufenthalt im Freien , Jugend¬
spiel im Freien ) und der Nahrung ( Ordnung , Einschreiten
gegen Vielfraß und Leckermaul " ) gegeben sind, berühren uns
vielfach ganz modern . So dünkt uns die Mahnung gegen
die Genußgifte wie heute gesprochen, die er in folgende Worte
kleidet : „ Die Kinder , die den Reiz des Kaffees , des Weines
früh kennen lernen , Plagen die Mutter so lange , bis sie
wieder gibt , bereiten sich selber eine schwere Enthaltsamkeit,
wenn die Zukunft ihnen nur Wasser zum Tranke bereitet und
ein sieches Leben , wenn die Gewohnheit , ausländische Ge¬
tränke w : o Wasser zu trinken , siegen wird .

" Selbst um
Kleider und Betten kümmert sich Sailer , und Stärkung der
Sinneswerkzeuge , Bewegung und Ruhe , Leidenschaften,
Krankheiten finden Beachtung.

Heute wird auch stark betont die Bedeutung der Lehrer¬
persönlichkeit und man spricht direkt von „Persönlichkeits-
Pädagogik"

; dabei wird weiter der Gedanke des „erziehenden
Unterrichts " scharf hervorgehobcn . Wer Sailers Kapitel
„ Von Erziehung in Schulen " liest , begegnet dort schon
diesem Gedanken im Keime . So ist es bezeichnend für chn,
wenn er die ganze Persönlichkeit des Lehrers für sein Schul¬
amt fordert : „Wenn den einzelnen deutschen Schulen auf¬
geholfen werden soll, so muß vor allem jede größere Dorf¬
gemeinde ihre Schule , jede Schule ein eigenes Haus , jedes
Schulhaus einen eigenen Lehrer , jeder Lehrer Frömmigkeit
und Tugend als Mensch, Lehrfähigkeit und Lehreiser als
Schulmann , hinreichende Besoldung als ein Wesen, das nicht
von der Luft leben kann , haben . Man darf nicht spotten,
daß mancher Schullehrer zugleich Mesner , Kantor , Organist,
Chorregent , Totengräber , Hochzeitlader , Konto - und Bries-
schreiber mr die Gemeinde sei . . , hier muß nicht gespottet,
hier muß geholfen werden " .

Auch für einige weitere moderne Fragen gibt Sailer schon
Anregung ; so empfiehlt er die Einrichtung von Fortbildungs¬
schulen und von sog . Industrieschulen , wie er überhaupt der
Handarbeit auch bei Knaben volle Sympathie entgegen¬
bringt . Es ist für den Pädagogen von heute nicht uninte¬
ressant z . B . folgendes Urteil zu lesen : „Handarbeiten sind
dem Knabenalter für die Körperbildung als Gartenbau,
leichte T ' schlerarbeit , Versuche im Drechseln. Spielzeuge
überhaupt , vorzüglich die, welche die Spieler etwa selbst
machen, erfinden lehren , z . B . Ballstricken , aus gegebenen
Materialien kleine Häuser , Stiegen , Türme bauen , Papp¬
oder Schnitzarbeiten verfertigen , sind . . . die besten Gym¬
nastiker , weil sie, ohne das Schild der künstlichen Hebungen
auszuhängen , wirklich das Verdienst derselben besitzen."
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Ich will schließen mit einem schönen Worte Sailers aus
dem Buch, das hier gefeiert wurde, mit einem Worte, das am
Schluß seines Kapitels „Von der Nationalbilduug " steht und
die Bedeutung der Religion hiebei umschreibt . Es lautet:
„Die Gerechtigkeit , die die Bande der Nation von äußeren
Beschädigungen , und die Tugend, die sie vor inneren
Schwächungen bewahrt, stehen allerdings in der Bildung der
Nation obenan ; aber sie verdanken ihr Sein und Leben dem
höchsten Prinzip -— der Religion. Am weitesten vom Ziele
verschießen die ihre Pfeile , welche , sich begnügend , die neue
Litanei von Aufklärung, Humanität , Liberalität, , Philan¬
thropie ec. täglich mit und ohne Geselle abzubeten , von e:nem
Umschwünge der Nation zum Besseren träumen ; erwachend
werden sie die Geschichte des Märzenschnees erneut finden . - -
Die Oberfläche der Schnees ist heute eine schone , weiße Decke
— dem Auge ; aber morgen , schmelzend an der Frühlings¬
sonne vermehrt sie nur den Kot und die Moräste des
Landes" . >

pädagogische Rundschau.
Baden.

Karlsruhe . Zur Generalversammlung.
Die verehelichen Mitglieder werden freundlichste ersucht, es
so einzurichten , daß sie möglichst vollzählig um HHIO Uhr , al¬
so eine halbe Stunde vor der öffentlichen Versamm¬
lung , welche präzis 10 Uhr beginnen muß, sich im Versamm¬
lungslokal einfinden. Gewünscht wurde , daß auch die
Frauen unserer Mitglieder sich bei den öffentlichen und
geselligen Veranstaltungen unserer Versammlung beteiligen
können ; wir sind ganz damit einverstanden, unsere Frauen
kommen ja das ganze Jahr nicht aus Haus und Heim , geben
wir ihnen also Gelegenheit , ebenfalls an unserm freudigen
Vereinstage teilzunehmen, wie sie jahraus jahrein auch Teil
haben an den ernsten Seiten des Vereins- und Berufslebens.
Besondere offizielle Einladungen zur Generalversammlung
an einzelne Personen oder Behörden werden im allgemeinen
nicht ergehen , doch wird gewünscht, daß möglichst viele
Freunde unseres Vereins sich bei der öffentlichen Versamm¬
lung einfinden ; unsere Vereinsmitglieder ' wollen nicht ver¬
säumen , in dieser Hinsicht das ihrige beizutcagen . Jene
Mitglieder , bei denen der 5 . August nicht' : . , sie Svinmer-
serien fällt , wollen rechtzeitig dafür Sorge tragen, daß sie
schulfrei haben. Nur vollzähliges Erscheinen
gibt der Versammlung den rechten Glanz . Auch haben alle
ein großes Interesse daran , diejenigen einmal Hand in
Hand begrüßen zu können , die mit ihnen für die gleiche
Sache im Kampfe stehen . Bleibe darum keiner zu Hause,
der nicht durch zwingende Gründe abgehalten ist . Uno so
rufen wir also allen Vereinsmitgliedern vom See bis zur
Tauber zu : Auf Begrüßung und Wiedersehen in Frerburg!

Karlsruhe . Unter den Staaten oder Provinzen , in
welchen neben der S i m u l t a n s ch u l e ein Katholi¬
scher Lehrerverein besteht, kommen außer Baden
noch das Großherzogtum Hessen und die Provinz H e s-
s e n -N asfau in Betracht . In diesen zwei zuletzt ge¬
nannten deutschen Gebietsteilen zeigt sich in der Lehrerschaft
eine ganz eigenartige Erscheinung : cs schließen sich nämlich
die aus dem Seminar ins Amt eintrctenden jungen Lehrer
in außerordentlich hervorragender Zahl dem Katholi-
schenLehrerverein an . Bezüglich des Großherzog¬
tums Hessen wurde diese Tatsache jüngst auch in der
Oeffentlichkeit besprochen . Bei einem Lehrer aus Wiesbaden
erkundigten wir uns vor einigen Tagen , ob denn in Hessen-
Nassau etwa die Seminarverhältnisse besonders für den
Katholischen Lehrerverein günstig seien, um eine Erklärung
zu bieten für die Vorliebe der jungen Leute zum Katholischen
Lehrerverein ; man erwiderte uns , daß die Seminarverhält¬
nisse für uns dort gar nicht besonders günstig seien, — und
dennoch diese hocherfreuliche Stellungnahme der jungen
Lehrer.

Wir denken : für einen Willensstärken , opferfreudigen
und tüchtigen katholischen jungen Lehrer ist der katho¬
lische Standpunkt selbst das höchste und schönste Ziel , und
es ist von großem Vorteil für das ganze Leben, wenn dieser
Standpunkt sofort mit dem ersten Tage des Berufs¬
lebens angetreten wird.

Mögen auch die angehenden katholischen Lehrer Badens
die Lage ernstlich prüfen und sichunter keinen U in¬
st änden in den liberalen Lehrerverein locken lassen,
sondern nach dem Beispiele ihrer jungen Kollegen in Hessen
und Hessen -Nassau sofort den rechten Weg einschlagen und
dem Katholischen Lehrerverein beitreten.

Karlsruhe . Eine soeben erschienene landesherrliche
Verordnung regelt erstmals die Ausbildung der Landwirt¬
schaftslehrer . Darnach wird die Absolvierung eines Gymna¬
siums, eines Realgymnasiums oder einer Oberre : lschule ver¬
langt . Alsdann muß der Kandidat eine mindestens 3 Jahre
dauernde praktische Lehrzeit in einem gut geleiteten Land-
wirischaftsberieb durchmachen, mindestens zwei Jahre eine
deutsche landwirtschaftliche Akademie oder eine mit einer
Hochschule verbundene landwirtschaftliche Lehranstalt
besuchen und seine Kenntnisse durch Ablegung einer
Diplomprüfung oder einer dieser gleichstehenden Prüfung an
einer landwirtschaftlichen Anstalt Nachweisen . Vor Auf¬
nahme als Landwirtschaftslehrer muß der Kandidat sodann
noch eine dreijährige praktische Tätigkeit als Leiter eines
landwirtschaftlichen Betriebes durchmachen. Für die näch¬
sten drei Jahre kann das Ministerium des Innern von
dem einen oder anderen Erfordernis Nachsicht erteilen.

Hosrat Ludwig Mathy , Direktor des Gymnasiums in
Konstanz , wurde zuM Oberschulrat und Kollegialmitglied der
Oberschulbehörde ernannt.

— Das Verordnungsblatt Nr . IX . des Großh. Ober¬
schulrats ist erschienen. Inhalt : Landesherrliche Ent¬
schließungen. Verordnungen und Bekanntmachungen des
Großherzoglichen Oberschulrats : Den fakultativen Lateinun¬
terricht an den Oberrealschulen betreffend . — Die Fried¬
richsstiftung zur Unterstützung von Volks - und Religions¬
schullehrern betreffend . — Empfehlung von Lehrmitteln und
Druckschriften betreffend . Dienstnachrichten . Diensterledig»
ungen . ( Bruchsal und Seckenheim ) . Todesfälle . Nach¬
richten aus dem Gebiete des Gewerbeschulwesens: Dienst¬
nachricht. -— Todesfall.

Aus der Pfalz , 3 . Juli . In verschiedenen polnischen
Tagesblättern hat in letzter Zeit ein Artikel die Runde ge¬
macht — die Bad. Lehrerzeitung hat denselben in Nr . 25 ge¬
bracht und besprochen — in welchem behauvtet wird , daß die
Geistlichen zu wenig Religionsunterricht geben uno daß des¬
halb die Lehrer überlastet und der Gemeindekasse große
Ausgaben aufgebunden würden . Dem gegenüber loben nun
verschiedene katholische Zeitungen , darunter Bad. Beobachter
und Frbg . Bote , betont, daß jener Artikel nicht die katho¬
lischen sondern protestantische Geistliche angehe. Zum Be¬
weis dafür brachten sie aus dem Oberlande d ' e Nachricht,
daß es dort Schulen gebe , wo der protestantische Geistliche
höchstens monatlich einmal — ja selbst im Jahr nur ein¬
mal— zum Unterricht erscheine ; während doch der katho¬
lische Geistliche jede Schule mindestens einmal in der Woche
besuche, sie mag noch so weit entfernt und er selbst noch io
viele Filialen zu besorgen haben. Dem möchte ich noch hill¬
zufügen : Am hiesigen Orte haben die zwei vrotestantischen
Geistlichen miteinander 3 — sage und schreibe drei Reli¬
gionsstunden zu geben bei ca . 450 Kindern ; der katholische
Geistliche gibt vier Stunden bei ca . 100 Kinder und er hätte
noch mehr gegeben ; allein bei Anfang des Schuljahres ba¬
ten ihn die beiden katholischen Lehrer, er möchte ihnen doch
die übrigen Religionsstuudcn belassen, damit üe auch wie
ihre protestantischen Kollegen dafür eine Bezahlung au? der
Gemeindekasse bekommen . Hieraus geht Wohl klar hervor,
daß jener Vorwurf , daß die Geistlichen an de': Ucberbür-
dung des Lehrers und der Belastung der Geinemdekasse
schuld feien, nicht ohne weiteres der katholischen Geistlichkeit
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gemacht werden kann . Im übrigen stimme auch ich mit dem
Schluß des diesbezüglichen Artikels in Nr. 25 der Lad.
Lehrerzeitung überein, daß eine vollständige Uebemahme des
Religionsunterrichtes durch die Geistlichen der erste Schritt
zur religionslosen Schule wäre . —r.

-ko . Gehaltsregelnng der Lehrer und Lehrerinnen in
Pforzheim. Wie anoere Städte denkt auch Pforzheim daran,
das Diensteinkommen des Lehrpersonals der Volksschulen
zu regeln. In der stadträtlichen Vorlage, die dem Bürger-
ausschuß zur Beratung vorgelegt wird , ist der Anfangsgehalt
auf Mark 2400 und der Höchstgehalt auf Mark 4200 festge¬
setzt. Eingeschlossen ist das Wohnungsgeld ; die zweijährigen
Alterszulagen betragen Mark 180. Das Einkommen der
Hauptlehrerinuen soll, wie die staatliche Besoldung es vor¬
sieht, von Mark 2100 auf Mark 2800 jährlich steigen. Un-
terlehrer und Untcrlehrerinnen werden künftig mit M . 1300
bis Mk. 1600 bedacht werden , während die vertragsmäßig
angeftellten Lehrerinnen für Handarbeits - und Haushal¬
tungsunterricht mit Mk . 900 beginnen und bis zu Mk . 1400
steigen können . Hinsichtlich der Pensionierung enthält die
Vorlage die Bestimmung , daß Hauptlehrer nach einer lOjäh-
rigen Dienstzeit an einer städtischen Schule einen Zuschuß
zum staatlichen Ruhegehalt empfangen . — Nicht gering ist
die Summe , womit das Pforzheimer Budget durch diese zeit¬
gemäße Neuregelung belastet wird : es ist ein jährlicher Mehr¬
aufwand von Mark 48 220.

Geh . Rat Dr. von Sallwürck . Der neue Direktor des
Oberschulrats stammt aus einer schwäbischen Fannde, die
als Sallwürck von Wenzelstein im 18 . Jahrhundert geadelt
worden ist . Er ist in Sigmaringen geboren . Sein Vater
war der letzte Regierungspräsident des selbständigen Für¬
stentums Hohenzollern und führte 1860 die Verschmelzung
mit Preußen durch.

Vom Schwarzwald , 6. Juli . Die Ernennung des
Herrn v . Sallwürck zum Obcrschulratsdirektor hat auch eine
nicht zu unterschätzende Bedeutung zur Lösung einer Frage,
die in letzter Zeit sehr aufdringlich in der liberalen Lehrer¬
presse laut geworden ist , nämlich : die Pflege der Musik in den
Lehrerseminarien und unter den Lehrern selbst . Soviel wir
wissen, ist Herr v . Sallwürck ein bedeutender Musiker in
Theorie und Praxis und hatte auch das Respiziat hierüber.
Jene unreifen , unverständlichen Aeußerungen über teilweise
Verbannung der bisher gepflegten Musik aus dem Unter¬
richtsprogramm der Lehrerbildung , wie sic eine Zeit lang in
der liberalen Schulpresse sich breit machten , werden nunmehr
wohl verstummen müssen, und wenn der neue Direktor des
Oberschulrates gelegentlich zu verstehen gibt , daß Pflege der
Musik zu den schönsten Prärogativen des Lehrerstandes ge¬
hört , so erweist er den Lehrern und dem Volk einen großen
und ersprießlichen Dienst.

Kreiskonferenz Karlsruhe. Auf Anfang Juli war eine
Konferenz der Mitglieder unseres Vereinskreises mit Vor¬
trag des Herrn HauptlehrersStoffe l-Karlsruhe in Aus¬
sicht genommen . Im Hinblick auf die nahe Generalversamm-
lang wird nun die Kreiskonferenz auf September ver¬
tagt . Indem wir allen Beteiligten, besonders auch den neu
eingetretenen Mitgliedern vom Murgtale , hievon Kenntnis
geben , bitten wir um vollzähligen Besuch der Hauptversamm-
lang in Freiburg , wo auch das Jahrbuch des Vereins unfern
Kreiskonfcrenzmitgliedern zugestellt wird.

Bruchsal. Der Vorsitzende:
A . Wiedemann.

27 . Generalversammlung des Badischen Reallchrervcr-
eins tNicktösfentliche Mitgliederversammlung. ) Die in der
Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste bekundete Wertschätzung,
insbesondere die warme Begrüßungsworte des Herrn Bür¬
germeisters von Holländer hatten die Versammlung in
Mannheim in eine gehobene Stimmung versetzt . Diese hielt
auch an , trotzdem das Bild , das der Vereinsvorstand in sei¬
nein Tätigkeitsbericht von der Lage des Standes entwarf,
neben reichlichem Schatten nur wenige freundliche Lichier

zeigte. Tie Arbeit des Vereins erstreckte sich auf drei Ge-
biete : 1 . die Vorbildung , 2 . die Verwestdung , 3 . die wirt¬
schaftliche Stellung der Reallehrer.

Das N . Mannheimer Volksblatt schreibt:
Für die Anforderungen im Reallehrereramen ist das

Gesetz vom Jahre 1881 über „die Prüfung und Anstellung
der Reallehrer" maßgebend . Hier wird das Reifezeugnis
eines vollständigen Gymnasiums oder Realgymnasiums ver¬
langt ein weiteres Studium von mindestens einem Jahr,
oder eine Weiterbildung aus seminarischer Grundlage, wobei
die Anforderungen in der mathematisch -naturwissenschaft¬
lichen Abteilung auf ein Hochschulstudium von wenigstens
vier Semestern zugeschnitten sind und für die sprachliche Ab¬
teilung längerer Aufenthalt in Frankreich ocer England
nötig ist . Nur die sogenannten akademischen Berufe haben
eine Mittelschulbildung von diesem Umfange , während unter
den mittleren Beamtenklassen keine einzige ist , an die man
gleich hohe Bildungsforderungen stellte, wie an den Real¬
lehrer. Trotzdem marschiert dieser im Gehaltstarif noch
lange nicht an der Spitze der mittleren Beamten, d ' e : m all¬
gemeinen bis zur Gehaltsklasse E 1 aufrücken können ; nein
er ist in G 1 und I 4 angebracht . Zwischen seiner Vorbil¬
dung und dem Gehalt ist ein so auffälliges Mißverhältnis,
daß auf dein letzten Landtag alle Parteien einmütig einen
Ausgleich verlangten . Die Regierung ist aber Wohl schon
von selbst darauf aufmerksam geworden . Vielleicht zögert
sie mit der Herausgabe der längstverheißenen neuen Prü¬
fungsforderung nur , weil sie erst die schon jetzt vorhandene
Kluft bei der Revision des Gehaltstarifs überbrücken will.
Im Widerspruch zu den Ankündigungen der Regierungsver¬
treter unterstellt ein neuerlich aufgetaucht -es Gerücht dem
Oberschulrat die Absicht , das Reallehrerexamen aufzuheben.
Lange Jahre ist dies von den akademisch gebildeten Lehrern
erstrebt worden . Nachdem aber die Zahl der Neallehrerstel-
len an dm Mittelschulen immer mehr beschränkt wird und
die Reallchrer selbst eine Verschiebung ihres Arbeitsgebietes
für unausbleiblich, ja für wünschenswert halten, also mit
den akadem. geb . Lehrern in keine Konkurrenz treten wollen,
ist nicht anzunehmen, daß diese letzteren Sen auf Weiterbil¬
dung gerichteten Wünschen des Volksschullehrerstandes in
den Weg treten möchten.

Aufgrund ihrer Vorbildung erstreben die Neallebrcr
Einreihung im neuen Gehaltstarif unmittelbar hinter den
Beamten mit voller akademischer Bildung , also Gleichstel¬
lung mit den Beamten , die nach E 1 des jetzigen Gehalts¬
tarifs aufrücken. In einer den Vertretern des Reallebrer-
vcreins kürzlich gewährten Audienz hat Se. Erzellenz Herr
Staatsminister v . Dusch erklärt : „Die Regierung sieht ein,
daß sie mit Ihrem Stande einen gehörigen Ruck aufwärts
tun muß .

" Diese Verheißung hat die Hoffnungen der Ncal-
lehrer wieder belebt ! Möge ihnen bald die Erfüllung
werden!

Nachdem der Rechner des Vereins, Herr Reallehrer
Peter hier , seinen Bericht erstattet hatte, wurde Freiburg als
Ort der nächsten Versammlung in Aussicht genommen.

-r . Ansichten eines katholischen Landlehrers über Re¬
ligion nnd Religionsunterricht . So betitelt sich eine Schrift,
welche die letzten Wochen erschienen ist. Der Verfasser nennt
sichFriedrich Frei. Wie aus dem Inhalt der selt¬
samen Broschüre hervorgeht, gehört er dem k irdischen Lehrer-
stande an . ( S . 14 . ) Er wohnt gegenwärtig in . einem
„ kleinen , schön gelegenen Schwarzwalddörfchen "

, wo er sich
der „alten Liebe"

, dem Studium zuwendet und durch „rast¬
lose geistige Arbeit" dem „besseren" Teil der Einwohner¬
schaft „Ächtung für sich abzuzwingen glaubt" . Cr wäll, wie
man am Schluß ausdrücklich erfährt , helfen , „ das wett zu
machen , was gewisse Geistliche uns Lehrern schon zu leid ge¬
tan ! " Diese Tendenz bestimmt Inhalt , Form und Wert der
Arbeit.

Nach einer 28 Seiten langen Einleitung , enthaltend:
„Ursache und Zweck dieser Schrift " bespricht der Verfasser
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S . 29—49 : Religion und Sittlichkeit ; S . 49—68 : Glaube
und Wissenschaft ; S . 68—75 : Spezielles über Religions¬
unterricht, um endlich in einem Schlußwort die Hauptge¬
danken in zehn Thesen zusammenzustellen . Die E inte i-
tung orientiert genügend über des Schreibers Standpunkt.
„ Katholisch-getauft,- unterrichtet und -erzogen" Hai er im
elterlichen Hause unglückliche Tage gehabt , eine , wenig ein¬
heitliche Schulbildung genossen und ist bis heute ein inner¬
lich unzufriedener, verärgerter Lehrer und , wie es scheint,
immer noch ein „unfertiger Charakter" >( S . 7 ) geblieben.
Er ist ein Feind des „modernen Kanzeltones" ünd des
„ lateinischen Geleiers"

; „weihevolle , religiöse Temiuser-
hcbung " ist ihm dagegen „ Bedürfnis " . Sie will er auch bei
anderen pflegen . Hat er auch „unpatentierte religiöse Ge¬
danken "

, so wird er sich trotzdem „nicht abhalten lassen, als
Religionslehrer in erster Linie auf ein gehaltvolles Christen¬
tum und dann erst auf eine moderne Fasson yinzuarbe' ten;
denn das Christentum ist von Natur und Geburt aus eine
Religion der Freiheit , und gleich wie Jesus Christas sich den
Abfall vom Herkömmlichen , von der damaligen religiösen
Mode herausnahm , so werde auch ich dem heiligen Geist
ineiner Ueberzeugung getreu , Religionsunterricht erteilen "

Ein stolzes , göttliches Wort ! Doch F . nunmt es ernst.
Herbart zuneigend findet er den Schwerpunkt der Religion
in der Sittlichkeit ; und zwar hält er die Sittlichkeit
für das Primäre , die Religion für das
Sekundäre. Beide verhalten sich wie Aufsatz und
Grammatik , Frucht und Fruchthülle, Mann und Frau . Noch
ein vierter Vergleich fällt ihm ein . Wie die äußere
Garnierung einer Speise die Appetitlichkeit erhöht, so ge¬
winnt die Moral durch die Religion. Indem er dann aus¬
führt , wie die religiösen Gebilde und Organisationen dos
Produkt der natürlichen, sozialen und historischen Verhält¬
nisse sind , und dem gegenüber den Volksschullehrern eine
„völkerbesiegende Kulturarbeit " zuweist , gelangt er zu dem
„sicheren " Ergebnis , „daß die Zukunft der Lehrer auf stei¬
gender Linie , diejenige der Theologie dagegen aus fallender
Bahn sich bewegen wird ."

Bei dieser Grund-Auffassung ist naturgemäß kein Ge¬
gensatz zwischen Glauben und Wissenschaft n'röglich, mag auch
letztere sein wie sie will. „Der Glaube befindet sich nur dann
im Gegensatz zur Wissenschaft, wenn er voin Menschen ver¬
langt , Erwachsene sollen Märchen glauben ." Muß der Katho¬
lik Märchen glauben? Ja . Der Auszug der Israeliten aus
Aegypten ist poetisch ausgeschmückt . Der Schopfungsbericht
ist ein Mythus . „ Die sonderbare Idee von göttlicher In¬
spiration bei Abfassung biblischer Schriften ist in meinen
Augen eine Anschuldigung der göttlichen Wahrheitsliebe,
Majestät und Güte, aber so fest eingewickelt, daß man die
Lügenicht mehr sieht. " Von unschätzbarer Bedeutung, wie
tief innerlich christlich die Gesinnung des Verfassers ist , er¬
weist sich folgender poetischer Sah : O wie warn: wird mir
ums Herz , wenn ich sehe und höre ( indem ichs lese ) , daß es
Jesus wie Schiller ( ! ) ergangen ist, daß man sich hundert
Jahre nach seinem Tode mehr um ihn geküm¬
mert hat als zu Lebzeiten , daß die Licht - uno
Wärmewellen, die Liebe und Verehrung im Urnrenkelszeit-
alter ( von Jesu Tod an gerechnet! ) noch so groß waren, daß
sie ihn zu einem „Gottessohn " erbe b en zu
müssen glaubten ( S . 61 ) . " Dieser Erguß oürfte
aber einen Beweis, daß zwischen Glauben und Wissenschaft
ein Gegensatz unmöglich sei , überhaupt unnötig machen.

Aus den bisherigen Angaben kann inan auch schon er¬
raten , was der Vs . S p e z i e l le s über den Ne 1 i-
g i o n s u n t e r r i cht zu sagen hat . Die „ alten Laden¬
hüter , die in biblischer Geschichte und Katechismus sich befin¬
den " müssen zurücktrcten und mehr unserer klassischen Litera¬
tur Platz machen. Das erzeugt ein „ angenehmes Scelen-
klima "

, wie der Vf. selbst sich überzeugen ließ . Bis ins
vierte Schuljahr herunter" kamen am Stcvhanstag alle und
lasen Teil ! Kurz und gut : Man sehe anstelle der Dogmen¬

reiterei die Hebung der Pflichterfüllung und für die soge¬
nannten Religionsstunden Gesinnungsstunden ein ."

Damit glauben wir die Ansichten von Friedrich Frei ge¬
nügend gezeichnet zu haben . Wir haben kein Interesse, sie
irgendwie zu färben . Man muß gestehen , oaß Vf . sich nicht
bloß mit den alltäglichen Schulmeinungen begnügt , sondern
sich mit zahlreichen, hohen , modernen Problemen abgegeben
und ihre Antworten auch in seine Anschauungen einzuglie¬
dern versucht hat . So viele Fragen wie in der 76 Seilen
langen Schrift von F . zur Beleuchtung und Begründung sei-
religiösen Ansichten beigezogen werden , wird man auf gleich
kurzem Raume anderwärts kaum erörtert finden . Auch die
große Belesenheit verlangt Anerkennung . Frei
zitiert u . a . Diesterweg , W. Bölsche, Kultusminister Bosse,
Janssen , Baumgarten , Weiß , Tillmann , Pesch , Braun , Muff,
W . v . Humboldt, Palmer , I . F . P . Dubelmann, Weygoldt,
Kaiser Wilhelm I . , Paul Förster , G . K . Pfeffel , Nieuwen-
huis u. a . Sodann bewegt er sich ebenso leicht in der klassi¬
schen deutschen Literatur wie in der h . Schrift und den Wer¬
ken der Kirchenväter . Allein über manche Eitate haben
wir doch Bedenken bekommen . Wir haben sie zwar nicht
alle nachprüfen können . Wenn z . B . Frei S . 29 verächtlich
vom „ alten Scholastikerstandpunkt" , S . 53 von : „Bildungs¬
gang" der Theologen spricht , so wagen wir die Behauptung:
Vf . weiß nicht einmal, was Scholastik ist, geschweige denn,
daß er sich in einen Scholastiker einmal vertieft hätte . So¬
dann sollte ein Nichtfachmann , der zudem den Mangel eige¬
ner zulänglicher Bildung cingestehen muß , Bildungsfragen
nicht von oben herunter erledigen wollen . Die Fragen,
welche Vf . behandelt , sind innerlich nicht verarbeitet , son¬
dern unverdaut aus einer Literatur herübergenommen wor¬
den , die uns wohl bekannt ist. Die Quellen bilden iür ihn
Schriften protestantischer Theologen. ) Witz sehen darum
auch ganz davon ab , F . zu widerlegen, zumal er in ganz
kritikloser Weise verfährt . Solange überhaupt Vf.
mit den einfachsten Begriffen der Logik auf so gespann¬
tem Füße steht, wie z. B . S . 29 beweist, und für die gewal¬
tige Geistesarbeit vergangener Jahrhunderte keinen besseren
Ausdruck findet als „Speck des Unverstandes" ( S . 51 ) , hat
fürwahr die „Wissenschaft" noch keinen Grund Friedrich
Frei mehr zu beachten, wenn er sie auch „ liebt " wie die Braut
den Jüngling (S . 67 ) und am Sonntag und Feiertag am
liebsten „schweißiger Geistesarbeit" obliegt . Die „ wissen¬
schaftlichen " Albernheiten erregen nur die Lachmuskeln.

Unwillen aber rufen etliche Taktlosigkeiten
und der niedere Ton hervor , in dem manche Stellen
geschrieben und von dem die ganze Schrift durchweht ist.
Wir wollen den guten Willen des Vf . im allgemeinen nicht
in Frage stellen. „ Wenns auf mich ankäme "

, lesen wir S . 62,
„ müßte die Welt hundertmal religiöser sein als sie ist" .
Friedrich Frei ist ein Feind alles „ äußeren Scheines " und
„ religiösen Getues" und nur ein Freund des „ gehaltvollen"
Christentums . Hält es aber Frei für „Nachfolge Jesu " ,
wenn er über seine eigenen Eltern in einer Weise schreibt,
daß das Zartgefühl jedes edel denkenden Menschen verletzt
wird, nicht bloß eines Heiden wie Sokrates , der auch Frei
sympathisch ist , sondern gerade auch Juden , die den nach Frei
tiefen alttest .Gottcsbegriff so kultiviert haben ? Für die.Kennt-
nis des „Seelenklimas" Freis scheinen uns besonders einige
Auslassungen wertvoll: S . 6 , 17 , 58 , 62 f u . a . Wir schämen
uns sie wiedcrzngeben . Von christlicher „Gesinnnngsbildung"
vermögen wir auch nicht einmal eine Spur darin zu finden.
Wenn Vf . S . 18 sagt : „Das sittlich Anstößigste aus dem
Munde voir Gebildeten habe ich überhaupt in Kirchen ge¬
hört"

, so müssen wir leider gestehen, nirgends ans der Feder
eines Pioniers für völkerbesiegende Kulturarbeit " Unanstän¬
digeres gelesen zu haben als in seiner Schrift.

Doch genug ! Friedrich Frei meint in seinem Schluß¬
sätze : manches in seinem Schristchen sei geeignet, „das An¬
sehen unserer Theologen zu vermindern "

. Das seht dcch zu
viel Einbildung voraus . Leider kann das Elabo-
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rat höchstens dem Stande schaden , fürdes-
sen berufensten H e r old Fr iedr i ch Frei sich
zuhaltenscheint.

Deutsches Reich.
Elsaß (Straßburg ) . Die Schulfragen erscheinen, wie

der „Augsb . Postzeitung" geschrieben wird, immer wieder
auf der Tagesordnung . Am 12 . Juni beschwerten sich die
Demokraten in der Sitzung des hiesigen Stadtrates , daß
man in den seit Ostern simultanisierten Kleinkinderschulen
die weltlichen Lehrerinnen zugunsten der Schulschwestern
übergehe . Der Vertreter der Stadt erklärte, man hätte den
Versuch gemacht, das Kloster zu bewegen, die in Frage kom¬
menden Schwestern auf den 1 . April zurückzuziehen , weil es
in der Bevölkerung als Widerspruch empfunden werde , wenn
nur die Kinder simultanisiert ( sie ! ) werden, nicht auch das
Lehrerpersonal ! Das Kloster habe den Bescheid abgelehnt,
aber wenn Ersatz für die Schwestern nötig würde , müßte
er aus dem weltlichen Personal genommen werden . Aus
diesem Intermezzo geht klar hervor, was die Liberalen und
Demokraten mit der Simultanisierung der Schulen be¬
zwecken . Wenn es einmal so weit käme, daß ihr Wunsch in
Erfüllung ginge , würden die Katholiken nach geraumer
Zeit schon im Hintertreffen sein , trotzdem das Land zu
vier Fünfteln katholisch ist. Ob die Lehrer selbst große
Neigung für die Simultanschulen haben, laßt sich zurzeit
nicht so genau konstatieren.

Bayern . Die Rektorate der bayerischen Universitäten
sind vom Kultusminister ermächtigt worden, Hörerinnen zu
Vorlesungen in der philosophischen Fakultät ohne Einholung
besonderer ministerieller Genehmigung zuzulassen-, wenn der
Nachweis über den Besuch einer Lehrerinnenbildungsanstalt
und die erfolgreiche Ablegung der Seminarschlußprüsung
oder der Nachweis über den Besuch einer höheren Mädchen¬
schule und die erfolgreiche Ablegung der Lehoerinnerprüfung
in den neueren Sprachen erbracht wird , die Ausweisungs¬
papiere in Ordnung sind und auch sonstige Bedenken nicht
bestehen. Ausland

Schweiz . Vorstoß gegen die konfessionelle Schule . Im
Nationalratssaale des Bundeshauses zu Bern ha : der brr-
nerische Kulturkämpfer Gobat eine gründliche Niederlage
erlitten . In der Meinung , den Jungfveisinn des Parla¬
mentes zu einem Vorstoße gegen die konfessionellen Schulen
bestimmen zu können , polemisierte er gegen den Volksschul¬
unterricht in Kanton Wallis und mahnte den Bund-csrat zur
Aussicht. Allein umsonst . Die Vertreter der Westschwciz
verbaten sich sede Einmischung in die Organisation der kan¬
tonalen Schulen und selbst vom Bundesratstische aus wurden
die Einwürfe des bernerischen Erziehungsdirekrocs schlagend
widerlegt. Die sungfreisinnige Presse der Schweiz su -bt nun
allerdings die Berechtigung des Gobatschen Angriffs Mit
dem Hinweis auf die aeistlichen Schulinspektoren des Kanton
Wallis zu beweisen. Was bei einem solchen Reaime heraus-
komme , werde seweilen durch die Resultate der eidgenoüen-
schaftlichen Rekrutenprüfungen gezeigt. Der Zukall wollte
es , daß gerade setzt die Ergebnisse der lchtjährigen Rekruten¬
prüfungen bekannt wurden. Nach diesem Berichte figuriert
unter den 22 Kantonen das katholische Wallis im 10 . , dos
freisinnige Bern , der Wirkungskreis des Herrn Gobat :m
— 16. Rang.

England . Der Augsburger Postzeitung wird aus Lon¬
don geschrieben: Einen Kampsesruf nach dem andern rich¬
ten die Mitglieder des gegenwärtigen liberalen Kalineits
an die Adresse des Oberhauses . Man hat nicht gesehen , daß
die Lords irgend eine Bill des Unterhauses wirtschaftlicher
oder nationaler Bedeutung abgelehnt hätten , allo muß diese
Feindschaft anderswo liegen. Wer das 'ooliiische Getriebe
verfolgt bat , weiß in der Tat , daß es lediglich der religiöse
Standpunkt ist, der das Unterhaus und mit ihm die liberale
Regierung vom Oberhause trennt . Deshalb soll das Ober¬
haus liberalisiert, der kirchenpolitischen Richtung des Unter¬

hauses angepaßt werden . Die Reform hat sonst gar keinen
Zweck, als die letzten Schranken niederzirreißen , die der libe¬
ralen Schul - und Kirchengesetzgebung im Wege stehen. Der
englische Liberalismus ist, seit Gladstone verblich, fast ge¬
nau die Pfade gewandelt, die der deutsche beschrit:. Was in
den 60er und 60er Jahren ein duldsamer Fortschritt war,
an dem die Katholiken manchmal einen Halt hatten, ist zu
einem illiberalen Gebilde geworden , daß alles ausgespro¬
chen Religiöse mit wildem Haß verfolgt . Ein sehr namhaf¬
ter Teil der liberalen Partei Englands gehört der radikalen
Richtung an . Wie es auch in andern Ländern der Fall,
wissen diese Elemente bald die Führung zu übernehmen. In
England sind sie tatsächlich so weit gekommen. Je mehr sich
die Jreri von den Liberalen entfernen, je näher rückt Cam-
pell Bannerman an die Radikalen heran, lieber diese
Situation schreibt das Katholikenorgan „ Catholie-Times " :
Die liberale Regierung hat von den Iren nur Kampf Zu
erwarten , sie stützt sich daher mehr und mehr auf die Non-
formisten , die einem sehr weitgehenden kirchlichen Libera¬
lismus huldigen , und muß daher jetzt auch eine neue Schul¬
bill einbringen, die dessen Schulidee ganz und gar entspricht.
„Catholic Times " deutet auch gleich an , was nachkommt , und
wir geraten dadurch wieder auf unseren Ausgangspunkt zu¬
rück : „Die Lords werden diese neue Schul¬
billwiederumwerfen und im Herbst 1908 werden
die Folge Neuwahlen sein . " Die energische Aufforderung
des englischen Episkopats , mehr Gelder für den Schulkampf
zu sammeln als sonst, läßt vermuten, daß die englischenKa¬
tholiken nachdrücklich ihre wohlorganisierten Kräfte mobili¬
sieren und gegen den Liberalismus führen wollen , auf den sie
nicht mehr bauen können.

Frankreich . In Nr . 25 dieses Blattes begegneten wir
einem längeren Artikel über die Erziehungstätigkert fran¬
zösischer Volksschullehrer , dessen Inhalt vereigenschaftet ist,
jeden ernstdenkenden Mann mit berechtigtem Entsetzen zu er¬
füllen . Besagter Artikel bot uns willkommenen Anlaß,
in nachstehenden Zeilen dem geschätzten Leserkreis auch eini¬
ges über die schulischen Verhältnisse Frankreichs zu unter¬
breiten. Es sind wenige Jahre her, da stieß man in der
liberalen Schulpresse von Zeit zu Zeit auf ganze Spalten
ausfüllende Artikel, die in allen Tonarten Re Vorzüge und
den hohen Wert des französischen Moralunteruchtes mit vol¬
len Backen priesen und damals auch ganz offen und unge-
scheut die Uebertragung der französischen Zustände nach
Deutschland forderten. Es ist wirklich auffallend, daß seit
Bestehen des Katholischen Lehrervereins man in unserem
Heimatlande auch in diesem Punkte etwas vorsichtiger ge¬
worden ist. Wenigstens halten unsere liberalen Schulzei¬
tungen betreffs Moralunterricht mit ihren wahren Plänen
und Absichten einstweilen hübsch hinter dem Berge . Aber
über die Erfolge der Erziehungstätigkeit in ,oen sranzösis .hen
Schulen läßt die liberale Schulpresse bis jetzt ihren Leser¬
kreis so aut wie nichts wissen, aus guten Gründen. Die Er¬
folge dieser Erziehung zeigen sich zunächst in einer immer
weiter um sich greifenden Demoralisierung der Jugend . Nach
den Feststellungen eines Mitgliedes der „Akademie der mo¬
ralischen Wissenschaften"

, Ofred Foulle, übertrifft die Ver¬
brecherzahl bei der Jugend fast um das Doppelte die der Er¬
wachsenen. Und trotzdem zählen die Minderjährigen nicht
ganz 8 Millionen/Während die Erwachsenen an Zahl 30
Millionen übersteigen . Nach dem Kriminalstatistrker A.
Guillot nimmt man in den Handlungen der jugendlichen
Angeklagten „ein Uebermaß an Wildheit, eine gesuchte
Lüsternheit, ein Prahlen mit dem Laster wahr, das sich in
demselben Grade bei vorgerückteren Altcrstufen nicht mehr
findet .

" Unter sotanen Umständen muß m Frankreich über
kurz oder lang die Katastrophe hereinbrechcn, und die Leh¬
rerschaft hilft sie verbreiten. Als der Unterr' chrs . niniiter
Briand im Januar d. I . den Lehrern den Beitritt zu den
sozialdemokratischen Gewerkschaften und Syndikaten verbot,
versagten sie kurzerhand den Gehorsam und erklärten oben-
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drein, daß es ihnen gestattet sein müsse, die ihnen anver¬
traute Jugend nach ihren politischen Anschauungen zu er¬
ziehen . Dabei ist es geblieben, muß es bleiben ; denn die
französische Regierung hat sich ja diese revolutionäre Lehrer¬
schaft selbst herangezüchtet . Wie die Aussaat, so die Ernte,
heißt es auch hier. Wie steht es nun aber um die Besser¬
ung der wirtschaftlichen Lage der Lehrer m Frankreich?
Man sollte nun annehmen, daß in liberal und demokratisch
regierten Ländern die Bildner des Volkes durchaus keinen
Anlaß zu Klagen über schlechte Besoldung usw . hätten , viel¬
mehr pekuniär und freiheitlich groß daständen gegenüber
ihren Kollegen in den „ finsteren Winkeln" Deutschlands.
Blicken wir aber auch hierin einmal auf Frankreich, , das
Sehnsuchtsziel vieler unserer Herren Liberalen. Hstr be¬
kennt sich, wie wir wissen, das Gros der Lehrer zum Sozi¬
alismus , mindesten zum Radikalismus und bereitet der
Regierung bittere Sorgen . Nun ist auch dort soeben mit
rückwirkender Kraft vom 1 . Januar 1907 ab für sämtliche
Lehrer eine neue Gehaltsskala festgesetzt worden , die den
„ Segen" der Staatsschule recht drastisch beleuchiet. Nach
dieser erhalten wir folgendes Bild:

1 . Klasse Lehrer 2160 Fr . , Lehrerinnen 1900 Fr.
2 . Klasse Lehrer 1960 Fr . , Lehrerinnen 1460 Fr.
3 . Klasse Lehrer 1760 Fr . , Lehrerinnen 1650 Fr.
4 . Klasse Lehrer 1425 Fr . , Lehrerinnen .<350 Fr.
6 . Klasse Lehrer verschieden.
Wenn es auch in den Großstädten Teuerungszulagen

gibt , die zum Teil nicht unbedeutend sind, so stehen die fran¬
zösischen Lehrer bei einem Vergleich mit den übrigen Beruss-
ständen , einschließlich der Arbeiter, gehaltlich unter den
Handlungsgehilfen und fast unter den unge¬
lernten Arbeitern. Dabei besteht noch ein wirklich
„herrliches " Anstellungssystem . Hierüber berichtet die Päda¬
gogische Zeitung:

„Immer nur eine bestimmte Zahl van Lehrern dringt
bis zur nächsten Stufe vor . In diesem Jahre werden von
den etwa 70,000 französischen Lehrern 6333 befördert,
darunter 3397 nach dem Dienstalter und 2936 nach „Wahl"
des Präfekten . Aus der 6 . und 4 . Klasse kann eine Be¬
förderung nach 5 Jahren erfolgen , aus der 3 . Klasse nach
sechs. In die 1 . Gehaltsklasse aber rücken' die französischen
Kollegen nur „nach Wahl" ein. Somit erreicht ein von
der „Wahl" beglückter Lehrer die 2 . Klasse mit 1960 Frs.
Höchstgehalt nach 16 Dienstjahren, wozu man noch zwei bis
fünf Jahre zählen muß , die als Hilfslehre ': zeit nicht an¬
gerechnet werden . In jeder Klasse befindet sich eine be¬
stimmte Bruchzahl von Lehrern ; in der ersten Klasse dürfen
nur 6 v . H . aller Lehrer sein , und das sind eben nur die
„Gewählten"

, die zweite Klasse darf höchstens 16 v. H . der
Lehrer zählen . Die Auserwählten können nach 2 Jahren
11 Monaten in die folgende Gehaltsklaffe eintrcten auf
Grund ihres Verdienstes — dem Präfekten und den übrigen
staatlichen Machthabern politisch sympathisch gewesen zu
sein . In diesem Jahre rücken aus der fünften Klasse in die
vierte Klasse 1679 Lehrer nach „ Wahl" und nur 1484 nach
dem Dienstalter vor ."

Mancher begeisterte Anhänger der Staatsschule dürfte
doch Wohl auf Grund solcher Tatsachen eine andere Meinung
von diesem vielgepriesenen „ Jdealgebilde" erhalten. Bei
ernstem Nachdenken dürfte er sich Wohl überzeugen , daß die
Staatsschule ohne weiteres keine Gleichheit bringt . Dazu
kommt dann noch die politische Gesinnungsschnüffelei , die
den Lehrer im Grunde politisch rechtlos macht oder , will
er nicht Zeit seines Lebens in kärglichen, wenn nicht sogar
ärmlichen Verhältnissen verharren, ihn vielfach zu einem
politischen Heuchler stempeln muß.

So sieht es mit den Schul- und Lehrerverbästnissen
in dem vielbesungenen Lande der Freiheit aus ! Ja gewiß,
der Himmel bewahre uns vor solchen Verhältnissen und
hauptsächlich vor der französischen „Jdeal " -Schule ! Wir
danken verbindlichst für solche liberalen Früchte.

> PhiloteteZ.

Rußland. ( Russische Schulzustände .) Ein ent¬
setzlich trauriges Bild von der Unwissenheit in Rußland
rollte kürzlich der Unterrichtsminister auf. Er sagte, die
letzten statistischen Feststellungen hätten ergeben, daß nur
29A, der Männer und 13A> der Frauen lesen und schreiben
könnten . Die Russen, sagt der Minister , ständen Himer allen
Nationen zurück . Man müsse sie aus der Unwissenheit her¬
ausführen und würde zwar ungeheuere Opfer bringen
müssen für diesen Zweck ; man wird das Budget des Unter¬
richtsministeriums, das jetzt 16 Millionen beträgt, ver¬
siebenfachen müssen, aber man dürfe das Geld nicht scheuen.
Dies würde die beste Verwendung des Nationalvermögens
seit der Gründung Rußlands sein . Acht Millionen Kinder
könnten keinen Unterricht erhalten , weil Rußland 250 000
Schulen nötig habe, während nur 90 000 vorhanden seien.
Der Minister bat, die von ihm eingebrachten Vorlagen einer
Kommission zu überweisen.

Verschiedenes.
- Ke Nebeneinkünfte der Bolksschullehrer. Der Köln. Vlksztg.

schreibt man aus Lehrerkreisen : „ Auf Grund einer Verfügung des
Kultusministeriums werden gegenwärtig „amtliche Ermittelungen"
über die Nebeneinkünfte der Volksschullehrer ungestellt . Anzugeben
sind die Nebeneinnahmen, welche sich ergeben auS der angeramtlichcn
Betätigung des Lehrers im Staats - und Kommunaldieuit, der Ver¬
waltung von Kassen und Agenturen , der Leitung von Gesangvereinen,
aus literarischer Tätigkeit und Privatunterricht jeder Art . Aus der
Anlage der in jedem Schulsystem auszufüllenden Fragebogen erhellt,
daß es sich in letzter Linie nicht darum handelt , das Nebeneinkommen
der Einzelpersonen zu ermitteln , als vielmehr die Gesamtsummen
festzustellen , welche den Volksschullehrern und -Lehrerinnen der Mo¬
narchie in ihrer außerdienstlichen Betätigung zufließen. Man wird
nicht sehlgehen , wenn man diese Erhebung mit der bevorstehenden
Revision des Lehrerbesoldungsgesetzes in Beziehung bringt . Diese
Maßnahme der Negierung hat jedoch in der Lehrerschaft ein starkes
Mißtrauen wachgerufen, da durchaus keine Gewähr geboten ist , ob
das zutage geförderte Material eine für sie günstige Auslegung er¬
fahren wird . Eine anderweitige Regelung des Lehrerbesoldungsge¬
setzes, vor allem die Festlegung eines der verteuerten Lebenshaltung
auch tatsächlich entsprechenden Minimalgehalies sowie die Zurück¬
setzung der Altersgrenze für die Erlangung des Maximalgehaltes
dürfte wohl allgemein als eine Forderung der Gerechtigkeit gelten.
Sollte es zur Erhärtung der Tatsache der Unzugänglichkeit des Lehrer¬
gehaltes an so vielen Orten in der Tat noch der Ermittelung der
Summe bedürfen, zu deren Erwerb ein großer Prozentsatz der Lehrer¬
schaft durch die Verhältnisse gezwungen wird ? Dann wäre es aller¬
dings zu wünschen , daß alle, die es angeht , cs mit Her amtlichen Er-
Mittelung , die mancherorts von Vorgesetzten als unter Diensteid erfol¬
gend und verpflichtend hingestellt wird , peinlich genau nehmen möch¬
ten . Wir hoffen nicht , daß die in der Lehrerschaft erwachte Vermu¬
tung , das Ergebnis der Ermittelungen könne eine andere Auslegung
erfahren , sich als begründet erweisen wird . An Lein unausgespro¬
chenen Zweck der verfügten Erhebung aber liegt cs , wenn der einzelne
für sich das moralische Recht der Regierung zu einer solchen Rundfrage
verneint . Interessant wäre es übrigens , zu erfahren , welchen anderen
Beamtenkategorien gleiche oder ähnliche Aeußerungen zugemutel
werden.

"
Man könnte nicht gerade sagen, daß solche Auslassungen erbauend

klingen und ein günstiges Zeugnis für die Wertschätzung der Volks-
schule Vonseiten des Staates beibringen . Bolksschullehrer , die darauf
bedacht sein müssen , ihr Einkommen durch Nebeneinkünste zu einem
auskömmlichen zu gestalten, werden nicht selten gehindert sein , ihre
ganze Kraft im Dienste der Schule zu verwerten . Jedermann wird
allerdings zugcben müssen , daß Lehrer , die schon längere , .eit im
Dienste stehen , eine Nebenbeschäftigung sehr Wohl versehen können,
ohne daß hierdurch dem Schulbetrieb auch nur im geringsten Abbruch
geschieht . Allein, es ist doch ein großer Unterschied , eine Nebenarbeit
zu übernehmen , die man sich eben nach seiner Mutze bemessen kann,
und soviel bezahlte Arbeit suchen müssen , als notwendig ist, um sich
und den Seinigen das Leben zu fristen . In einer Zeii, wo Unter¬
richt und Bildung des gemeinen Mannes niedrig angeschlagen wur¬
den , hatten solche Zustände nur wenig zu bedeuten. Wenn es aber
dem Staate wirklich ernst ist mit seinen Beteuerungen vom hohen
Wert der Volksschulbildung, so muß er auch die Konsequenzen daran?
ziehen und die Lehrer entweder aus seinen Kassen oder mit Hilfe der
Gemeinden so stellen , daß sie auch ohne Nebeneinkünfte ihr Auskom¬
men haben.

Frau Lehrerin. Die städtischen Behörden in Ebar-
lottenburg haben setzt probeweise eine verheiratete Lclirerin
angestellt . In Büttel (Schleswig-Holstein ) feierte kürzlich
die Frau Lehrerin Wierth ihr 26jähriges Dienstjubilaum.
Ihr Ehemann ist zweiter Lehrer in Büttel , während seine
Frau schon seit 26 Jahren die dritte Klaffe verwaltet.
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Lehrernordlandfahrt . ( Telemarken-Route. ) Kolldgen
die das romantische Norwegen in seiner urwüchsigsten Schön¬
heit kennen lernen wollen , werden auf die am 10 . Äug . d . Js.
beginnende 4 . Lehrernorolandfuhrt aufmerksam gemacht.
Die Reise beginnt in Hamburg und geht zunächst per
Dampfer nach Christian« ( 1 Dag Aufenthalt ) , dann weiter
per Bahn nach Skien, weiter per Dampfer durch den welt¬
berühmten B-andak -Kanal nach Daten , wo die Delemarlen-
straße beginnt , weiter per Wagen über Hanklisäter-Bretfon,
Seljestadt nach Odda, weiter über den Hardanger Fsi. ro nach
Bergen ( 1 Tag Aufenthalt) , von Bergen per Dampfer
zurück nach Hamburg, Ankunft in Hamburg Donnerstag den
22 . August. Preis : II . bezw . I . Kl. Schiff : 250,00 Mk.
In dem Preise ist alles eingeschlossen . Auch Lehrersrcunde,
Damen und Herren, können an der Reise teiluehmen.
Nähere Mitteilung : H . Börger, Paderborn , Am Rothoboru 7.

Aus der Literatur.
Metzbüchlein für fromme Kinder. Von Gustav Mey . Mit Bil¬

dern von Ludwig GlMe . Mit Approbation des hochw. Herrn Erz¬
bischofs von Freiburg und Empfehlung der hochw. Herren Bischöfe
von Eichstätt, St . Gallen , Leitmeritz, St . Pölten , Rottenburg,
^ p . icr , 2.rrcr unv Wurzburg , sowie des hochw. Herrn Fürstbischofs
>> , isiebemmozwangzigste Auflage . Mit Titelbild . 24°

( IV u . 140 ) Freiburg 1907 , Herdersche Vcrtagshcmdlung . 30 Pfg . ;
geb . 40 Pfg . und höher.

Dieses beliebte Kinder-Gebetbüchlein, das wohl auch im katho¬
lischen Lehrerstande längst bekannt ist und nun bereits die 27 . Aus¬
lage erreicht hat , bedarf eigentlich keiner weiteren Empfehlung mehr:
es hat sich von selbst empfohlen . Das Büchlein enthält zwei Metz¬
andachten, wovon der ersten leichtverständliche Bilder beigegeben
sind , die Schritt für Schritt auf die heilige Handlung am Altäre Hin¬
weisen und zu tieferer Betrachtung anregen . Daher eignet sich Las

Merkchen sogar als Taschen -Gebetbüchlein für reisende Erwachsene.
Es enthält außer den Metzandachten noch Morgen - und Abendgebete.
Beicht - und Kommuniongebete und viele andere Andachten für das
Kindesalter . Wir wünschen das Büchlein in die Hand aller katho¬
lischen deutschen Kinder.

VII . Deutsches Sängerbundesfest in Breslau . Das zu Nutz und

Frommen der Sängergäste vom Preßausschusse herausgegevene „Fest¬
buch" ist nunmehr im Druck nahezu vollendet, so daß die Versendung
an die auswärtigen Sängerverbände rechtzeitig wird erfolgen können.
Der auf sieben Bogen bemessene redaktionelle Teil des im Verlage
von Th . Schatzkh erscheinenden Buches beginnt mit einein Abdrucke der

„ Festordnung " des Sängerbundesfestes , das vom 27. bis 31 . Juli d . I.
in Breslau gefeiert wird . Daran schließt sich ein von rem Schrift¬
führer des Schlesischen Sängerbundes , Lehrer T . Kapuste aus Bres¬
lau verfaßter geschichtlicher Abriß : „Der Schlesische Sängerbund , sein
Werden und Wachsen .

" Darauf folgt als Hauptteil des Buches , als

eigentlicher „Fremdenführer " der Abschnitt „Die Fcststadt" , von dein
Direktorialassistcnteu an Statistischen Amte O . Gutsche mit be¬

währter Umsicht und Sachkenntnis barbettet . Der Abschnitt beginnt
mit Uebersichten über die Verkehrseinrichtungen ( Bahnhöfe, Straßen¬
bahnen und andere Verkehrsmittel Dienstmänner , Post - , Telegraphen-
und Fcrnsprechanstaltcn . Auskunftsstellen und Neiseburcaus ) und
über die Anstalten für Unterkunft , Verpflegung und Erfrischung
( Hotels , Massenquartiere , Sammclorte , Weinlokale usw . ) Eine

knappe Uebersicht über die „ Geschichte der Feststadt" ,
leitet über zu der „ Beschreibung der Feststadt" , die zweckmäßiger
Weise in der Form von „ Rundgängen "

( Innere Stadt , Promenade,
Schweidnitzer- , Ohlauer - , Sandvorstadt mit Scheitnig , Oder - und Nr-
kolaivorstadt ) angeordnet ist. Für die bei aller Knappheit doch an¬
schauliche Schilderung der äußeren Erscheinung und aller Sehens¬
würdigkeiten unserer alten „Wratislavia " werden unsere Gäste dem
Verfasser ebenso Dank wissen , wie insbesondere für die Fülle musikgc-
schichtlicher Nachrichten , die er , dem besonderen Zwecke des Festbuches
entsprechend, überall eingestreut hat . An die Beschreibung der Fest¬
stadt reihen sich Angaben über die Besichtigungszeiten für einige
Sehenswürdigkeiten und ein Verzeichnis der wichtigeren Straßen,
Plätze usw. , das die Benutzung des dem Buche beigegebenen, vom städti¬
schen Vermessungsamte hergestellten Stadtplanes erleichtern soll. Den
Beschluß des Festbuches , abgesehen von dem Inseratenteile , bildet

der Abschnitt über die im Anschluß an das Sängerfest geplanten
Sängerfahrten , in dessen Bearbeitung eine Reihe erpropter Gebirgs-
frennde und -kenner sich geteilt hat . Ausführlich beschrieben Iverden
drei Sängerfahrten nach dem Eulen - und Watdeuburger .Gebirge,
10 Fahrten nach dem Riesengebirge, fünf nach dem Glayer - , vier nach

. dem Aitvatergevirge und eine Haupttour mit mehrere» Modifikationen
nach der Hohen Tatra . Wir hoffen, däh das Festbuch , das der Verlag
mit einem geschmackvollen Umschläge und einer Reihe von Abbildungen
angemessen ausgestattet hat , den Wünschen urrd Bedürfnissen unserer
Sängergäste in allem wesentlichen entsprechen w >rd.

Ter Gral . Monatsschrift sür schöne Literatur . Herausgeber
( für den Gralbund ) : Franz Eichert. 1 . Jahr . Heft 9 . Inhalt:
M. Buol : Der Spitalpsarrer . B . Stein : Gerhart Hauptmami . W.
Oehl : Der Tafelrunde Frauenpreis . — Gedichte von R . v . Kralit,
Waldeck, Rich . Knies , M . Buol . — Literarische Umschau . Vom Worte
zur Tat ! Aus Zeitschriften und Büchern. Turnierplatz . Antworten
und Mitteilungen der Redaktion. — Verlag von Friedrich Alber, Ra¬
vensburg . Preis pro Jahrgang franko ins Haus Mk . 4 .60.

Personalnachrichten aus dem Bereiche des Schukivesens.
1. Befördert bezw . ernannt:

Bätzner, Marie , Unterlehrerin in Mannheim , wird Haupt¬
lehrerin daselbst . Eisele, Heinrich, Realschulkandidat an Realgym¬
nasium Mannheim , wird Hauptlehrer an der Volksschule Mannheim.
Hefner, Ludwig, Unterlehrer in Mannheim , wird Hauptlehrer da¬
selbst . Holz, Heinrich, Unterlehrer in Karlsruhe , wird Hauptlehrer
in Mannheim . Schmid, Johann , Unterlehrer in Mannheim,
wird Hauptlehrer daselbst.

2. Versetzt:
Bickel, Philipp , Unterlehrer , von Seckenheim nach Schriesheim,

Amts Mannheim . Blum, Hugo, Unterlehrer in Fahrnau , als Hilfs¬
lehrer nach Grötzingen, Amts Durlach . Gottste i.n , Klara , Hilss-
lehrerin in Bruchsal, wird Schulverwalterin daselbst . Hugger, An¬
ton , Unterlchrer in Kirchhofen , Amts Staufen , wird Schulverwalter
daselbst . Kämmerer, Emma , Schulkandidatin , als Unterlehrerin
nach Fahrnau , Amts Schopfheim. Maier, Eugen , Hilfslehrer in
Staffort , als Unterlehrer nach Daxlanden , Amts Karlsruhe . R a m-
sperger, Anna , Hilfslehrerin in Freiburg , wird Schulverwalterin
daselbst . Simon, Oskar , Hilfslehrer , von Katzensteig nach Rudolf-
zell , Amts Konstanz. Zasius, Hermann , Unterlehrer , von Daxlan-
den nach Adelsheim.

Ehrl er , Anton , Hauptlehrer in Steinsurt . Hock , Georg Jgn.
Hauptlehrer an der Rettungsanstalt Mariahof in Hüfingen . Maag,
Stefan , Hauptlehrer in Dörlesberg.

4 . Aus dem Schuldienst tritt aus:
Ri einer, Elsa , Unterlchrerin in Hagsfeld.
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Druck und Verlag der Uatta» in vühl (Baden) . Für den Inseratenteil verantwortlich : Karl Schindler in Achern.
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